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Zeitzeugen lassen Geschichte lebendig werden 
Waldemar Forter und Georg 
Brodt fahren Zeitzeugenge­
späche in Ostheim. Diese 
halten sie auf DVD fest. 
Die ausgewählten Personen 
lassen durch ihre Erinne 
rungen Ereignisse der Historie 
lebendig werden. Dann gibt 
es Emotionen und Spannung 
in den Gesprächen. 

VON GEORGIA LORI 

Nidderau. Als Else Faber ihren 90. 
Gebunstag teiene. war Georg 
Brodt privat vor On. •Als passi<r 
nierter Hobbyfilmer kam ich auf 
die Idee. sie nach ihren Erinne­
rungen zu befragen. Sie war spon· 
tan dafür otft".n•. sagt Brodt. 
Schon bei dem ersten Versuch vor 
gut zwei Jahren mit einer Filmka· 
mera überlegte er. wer der nächs­
te Gesprächspanner sein könnte. 
Es dauene ein Jahr. bis der Fibn 
tertiggestellt war. Er wurde im 
Bürgerhof in Ostheim gezeigt. Die 
Resonanz war übetwältigend. 
Mehr als 25 DVDs wurden ver­

kauft. Faber verstarb vor der Aus­
strahlung. Mittlerweile werden 
DVDs auf Nachfrage im Schuber 
produzien. 

Themenblöcke 
als Vorlagen 

•Die ersten fünf DVDs haben 
wir der Stadt und dem Heimat­
und Geschichisverein übergeben. 
Auch der Main-Kinzig·Kreis profi· 
tiene von dem Projekte. sagt 
Brodt. Für die Gespräche entwi· 
ekelte er eine Vorlage mit thema· 
tischen Blöcken wie Elternhaus. 

Portal vermittelt 

Zeitzeugen interpretieren und schil­
dern Geschichte anschautich. Sie 
berichten über das von ihnen un­
mitte[bar beobachtete und erlebte 
Geschehen und geben Zeugnis von 
bestimmten Vorgängen. Hrstorische 
Ereignisse werden lebendig. Die 
Bundesstiftung Aufarbeitung b� 
treibt ein Zeitzeugen-Portal unter 
www.zeitzeugenbuero.de. Über das 
Portal werden Zeitzeugen an Schu­
len und für öffentliche Veranstal­
tungen vermittelt. 91• 

Drines Reich und Kriegsjahre. 
Nachkriegsjahre. Hochzeit. Jubel· 
konfinnationen. Hobbies. Brodt 
stellte Regeln aut: So soU der ln­
terviewte nicht in die Kamera 
schauen. kurze und präzise Ant­
wonen geben. 

Brodt beschränkte die lnter­
views auf Ostheim. Er selbst wur­
de 1938 in dem Nidderauer Stadt­
teil geboren und arbeitete zu· 
nächst als Landwin im elterli· 
chen Betrieb. Später absolviene 
er eine Banklehre. legte 1961 sei· 
ne Priifung als Bankkaufmann 
bei der Dresdner Bank in Frank· 
fun ab. In Abendkursen bildete er 
sich zum Bankfachwirt weiter 
und übernahm die Filialleirung 
der Deutschen Bank in Dietzen­
bach und Neu-Isenburg bis 1993. 
ßrodt war Mitbegründer der Inte­
ressengemeinschaft historischer 
Landmaschinen QGHL) 1989 und 
fühne 20 Jahre den Vorsitz. Nach 
dem Wechsel zum Bundesver­
band. übernahm er bis 2017 das 
Amt als Präsident 

Manche Gespräche 
dauern länger 

Nach dem ersten Zeitzeugenge­
spräch mit Else Faber arbeiteten 
Brodt und sein Freund Waldemar 
Föner gemeinsam an dem Projekt 
•Zeitzeugengespräche«. Der 
71·Jährige übernahm mit den Ton­
und Schneidetechniken die kom­
plette Filmbearbeirung. Zu den 
Gesprächen ist das Duo mit zwei 
Videokameras und einer Fotoka­
mera untetwegs. •Die Geräte 
müssen vom Farbton kalibriert 
und der Ton synchronisien wer­
den(. sagt Fön er. der als Positiv· 
Reruscheur in der Druckbranche 
arbeitete. Um Zeitzeugen für die 
so Minuten dauernden Gespräche 
zu gewinnen. schaut sich Brodt in 
der Bevölkerung Ostheims unter 
den 85 bis über 90-Jährigen um. 
Bekannte Nidderauer Persönlich­
keiten wie Helmut Weider und 
Heinrich Quillmann wurden 
schon intetviewt •Manchmal ver­
lliegt die Zeit. und die Gespräche 
dauern länger. wie im lntetview 
mit lrmgard 13.awnann(. sagt 
Brodt Die Sudetendeutsche er­
zählte eine Srunde und sechs Mi· 
nuten aus ihrem Leben. 

Es war das längste Gespräch der 
bisher acht intetviewten Zeitzeu· 
gen. Laut Brodt und Föner sind 
die Interviewten mit großer Be-
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Waldemar Förter ist bei den Aufzeichnungen der Erinnerungen für die Bildbearbeitung zuständig. fot� Gl(l;G\A lCII.I 

Geschichtenerzähler: So sehen die fertiggestellten DVDs im Schuber 
aus. 

geisterung bei der Sache. Schöne 
und dramatische Erinnerungen 
werden wach und lösen Emotic> 
nen im Scheinwetferlicht aus. ,zu 
Beginn sind die Interviewten ge­
hemmt. doch dann vergessen sie 
ihre Umgebung und die Erinne­
rungen sprudeln,. sagt Föner. 
Brodt erzählt von Else Faber. Sie 

erlebte den Bombenkrieg in Ha· 
nau mit. arbeitete damals bei Oe· 
kalin. Den •tragischen Streifen( 
ergänzte Brodt mit Fotoaufnah· 
men des Kulturamtes der Stadt 
Hanau. 

Etwa eineinhalb Wochen benö­
tigen beide um einen Film tt":rtig 
zu stellen. Sechs bis acht Srunden 

Georg Brodt (vorne) zeigt eine Filmklappe. Sie ist für die Synchronisa· 
tion von Bild und Ton im Schneideraum ein wichtiges Hilfsmittel. 

dauen die Bildauswahl. ,Unser 
Hauptziel ist. die Generation zu 
befragen. die noch vom Krieg er­
zählen kann und ihre damalige 
Lebenssiruation erfasst. Wir wol· 
Jen diese Erinnerungen der Nach· 
weit erhalten(, sagt Föner. Drei 
der acht Befragten sind bereits 
verstorben. (ntetviewt wurde 

auch Reinhold Plate. Der über ihn 
gedrehte Film trägt den Titel 
,Vom Diamantsehleiter zum Seel· 
sorger-. Plate mig bei einem Mer 
torradunt.lll einen Stahlhelm im 
Rucksac.k. der ihn vor schlimmen 
Blessuren rettete und sein Leben 
veränderte. Mit 49 Jahren wurde 
er zum Pfarrer ordinien. 


